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erschıenen, wurde dıes als großer Durchbruch für cdıe ökumeniıische
ewegung eteılert. Besonders cdie Reaktionen auf den Tauftext sehr
DOSIUV und ermutıigend. on der ext selber hatte rklärt ‚„„Kırchen
erkennen zunehmend dıie auTtfe anderer Kırchen als dıe eine aufTtfe in T1S-
(us WENN VO Taufkandıdaten Jesus als der Herr bekannt worden ist
oder, 1mM der Säuglıngstaufe, WE das Bekenntnis VOoN der Kırche
(Eltern, Erzıehungsberechtigten, Paten und Gemeı1inde) abgelegt und späater
Ure persönlıchen Glauben und persönlıches Engagement bekräftigt
wurde. Gegenseıltige Anerkennung der aulie wırd als e1in bedeutsames Z e1-
chen und ıttel angesehen, die In Chrıistus gegebene Eıinheıit in der auie
ZU Ausdruck bringen. Wo immer möglıch, ollten dıe Kırchen cdie g_
genseıltige Anerkennung ausdrücklıch erklären“ (Nr. 15) In der Tat schlıen
65 dem Tauftext gelungen se1N, eınen Weg aufzuzeigen, WIEe dıe alte
Kontroverse zwıschen den hıstorıschen Gro  IrcNen orthodoxer, katholı-
scher und protestantıischer Tradıtion, welche dıe Säuglingstaufe praktızıe-
ICH, und den Kırchen der baptıstıschen Iradıtıon 1m weıltesten Sınn, dıe 1L1UT

Erwachsene taufen, überwunden werden könne.
ıne Analyse der kırchlichen Stellungnahmen ZU Tauftext

1e5 ann TE erkennen, dass die Kommiss1ıon für Glauben und Kır-
chenverfassung ohl doch optimıstısch SCWESCH WAar mıt ihrer
Eınschätzung, die Kırchen selen zunehmend bereıt, „dıe auTtfe anderer Kiır-
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chen als dıie eine aultfe In Chrıistus“‘ KAR3 anzuerkennen. /war kam In
den etzten Jahren einer €e1 Von wichtigen Vereinbarungen voller
kırchlicher Gemeinschaft, natürlıch Einschluss der Anerkennung der
aufe, VOT em zwıschen Kırchen der reformatorischen und anglıkanı-
schen Iradıtıon Meıßen, Porvoo eiec) In Deutschlan: wurde zwıschen
den Bıschöfen der katholisc_hen Diözesen Aachen., Essen, Köln, Üünster
und TI elnerseıts und dem Präses der Evangelıschen Kırche 1im e1n-
and andererseıits 996 eıne gemeInsame Tauferklärung vereinbart, und
998 unterzeichneten dıe Miıtglıeder der Arbeıtsgemeinscha Christlicher
Kırchen In Baden-Württemberg, Einschluss der Griechisch-Orthodo-
XACH Metropolıe und der Serbisch-Orthodoxen Kırche, eıne Vereinbarung
über dıie „gegenseıtiıge Anerkennung der Taufe‘* ıne e1 VoNn
rchen en 1m 1C des Tauftextes ihre Tauflıturgien überarbeitet.
Schlıeßlic hat sıch In der e1ıt se1it der Veröffentliıchung der Lima-Doku-

dıe gemeiInsame Feılıer des Taufgedächtnisses als eın Rıtus UE Be-
kräftigung Öökumeniıischer Gememinschaft durchgesetzt, W1e z B beım
Schlussgottesdienst des OÖOkumenischen Kırchentages in Berlın 2003

Gleichzeıitig jedoch chälte sıch aufgrund der Auswertung der 1rChs
lıchen Stellungnahmen, dıe VOoN der Kommıiss1ion 99() dem 1te
„DIie Dıskussion über aufe, Eucharıstie und Amt 4006 veröffent-
1G wurde!, heraus, dass c be1 er grundsätzliıchen Zustimmung der Kır:
chen den Konvergenzen noch erheDblıchen Klärungsbedarf g1bt Dagmar
Heller hat 9098 In einem Aufsatz über Baptısm the Basıs ofChurch Unity
dıe Ergebnisse d1eser Auswertung zusammengefasst‘®. S1e kommt dem
Schluss, dass 6S eınei VON Fragen <1bt, dıie der Lıma- Tauftext nıcht
behandelt hat, dıie aber VON verschıiedenen Kırchen als dringlıch angesehen
werden. Darüber hiınaus ze1ıgt sıch, dass einıge der TODIEeMEe 1m Umfeld
der aufTfe schwıier1iger SINd, als der Tauftext erkennen o1bt oder sıch eINn-
gesteht.

Zur ersten Gruppe gehört 7: dıe rage der Sakramentalıtät und damıt
zusammenhängend die Eınschätzung der ekklesiologischen Bedeutung der
autife Ebenso erwelst sıch qals notwendig, das Verhältnis zwıschen
aufe, Salbung, Fırmung, Konfirmation und /ulassung ZUT EkEucharıstie
SCHNAUCF klären, als n die Nr. des Tauftextes samıt Kommentar eılstet.

DiIe gewichtigeren Einwände kommen jedoch einerseıts VON den baptıs-
tischen Kırchen, die Iragen, ob INan WITKI1IC Von der einen auTtfe in Zzwel
unterschiedlichen Formen sprechen könne bzw ob der JTauftext 1m urcn-
aus legıtimen Interesse, elıne Verständiıgung erziıelen. nıcht rasch über
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eiıne grundsätzlıche Unvereıinbarkeıt VON Säuglingstaufe und Erwachsenen-
taufe hınweggegangen se1 Andererseıts zeıgt sıch VOT em 1im espräc
mıt den orthodoxen Kırchen, ass sıch hınter den Aussagen in NT. „Die
auTife ist eıne unwıederholbare andlung. egliche Praxıs, die als ‚ Wıeder-
taufe‘ ausgelegt werden könnte, 11USS vermileden werden‘ noch schwierıge
TODIeEemMe verbergen, die bıslang nıcht WITKI1IC bearbeıtet SINd. Denn dıie
Kırchen, welche OTITeNDar Personen ‚„‚wledertaufen‘‘, dıe AaUus eıner anderen
Kırche übertreten. W1IEe einıge orthodoxe, aber auch baptıstische Kırchen
würden diese Prax1ıs nıcht als ‚„„‚Wiedertaufe”, sondern als die und eIN-
Z1g gültıge autTte bezeichnen.

Irotz dieser CHeCAHKEeN meınnte die Kommıissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung In ihrer Auswertung feststellen können, ass die me1lsten
Stellungnahmen den aCcChHNaruc In Nr des lextes bekräftigen, ‚„„dass dıie
auTtfe ein grundlegendes Band der Einheit ist  eb Und S1e ügte hiınzu: ‚„„Alle
Kırchen, dıe BE  Z tellung nehmen, siınd darın eiIN1g, ass dıe aulie
‚,Eingliederung In den Le1ıb Christi‘ ist ast alle sınd bereıt, SEWISSE außer-
halb iıhrer instıtutionellen (irenzen vollzogene Taufen als Eingliıederung iın
diesen Le1b,; der dıe Kırche 1St, anzuerkennen. S1ıe tun das, selbst WEeNN S1e
den vollen esialen Charakter der rchen; In denen diese Taufen voll-

werden, nıcht anerkennen können. Das wirft wichtige Fragen nach
dem Verhältnis VON auTte und dem Wesen der Kırche auf.‘ Damıt Ssınd
zugle1ıc zentrale Punkte markıert, denen dıe Weıterarbeıt angesetzt hat

agmar Heller macht TE11L1C ecC darauf aufmerksam, dass dıe
Zustimmung den genannten Aussagen VOT em VON olchen Kırchen
kommt, diıe ohnedies keine TODIeEemMe mıt der wechselseıtigen Anerken-
NUunNne der aulie aben, VOT allem die reformatorischen und dıie
römiıisch-katholische Kırche.* Die Schwierigkeiten, besonders 1m 16 auf
dıe ekklesiolog1ischen Implıkationen der aufe, tauchen auf im espräc
mıt den baptıstischen Kırchen und den orthodoxen Kırchen In beıden
Rıiıchtungen sınd dıe Dıskussionen inzwıischen weltergegangen und en
wichtige ärungen erbracht, ohne dass INan bereıts Von eiıner inıgung
sprechen könnte.

SO hat sıch 1mM espräc mıt den Baptısten als notwendıig erwıesen,
SCHAUCI bestimmen, In welchem Sinn VON der „einen Taufe‘‘ gesprochen
werden ann und soll und €e1 über den einmalıgen Akt der Wassertaufe
hinauszugehen im Sinn der Aussage des Tauftextes: .„Die auTtie 1st nıcht
1L1UL auf eiıne augenblıcklıiche .Erfahrung bezogen, sondern auf eın lebens-
länglıches Hıneinwachsen in Christus‘‘ (Nr. Dann INUSS weıtergefragt
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werden, W ds> dıe auf dieser rundlage, der Bekräftigung der einen
aufte. vorgeschlagene gegenseılt1ige Anerkennung der auTtfe implızıert: in
welchem Verhältnıs steht S1e ZUT angestrebten vollen ko1non1a/communı10
der Kırchen? Dies ist der zentrale un In den inner-orthodoxen Dıiskus-
s1ionen ZAE Stichwort „„‚Grenzen der KItCche: über die rage, ob CS sıch
theolog1ısc rechtfertigen lässt. über das exklusıve Kıirchenverständnıs, WI1e
CS 1mM Jahrhundert ZUT Abgrenzung VON den Häretikern ausgebilde WOTI-

den 1st, hinauszugehen.

4}

Die fünfte Weltkonferenz für (Glauben und Kırchenverfassung in San-
1a20 de Compostela 1993 markıert den Ausgangspunkt einer un!
derT Öökumenıschen Diskussionen über dıie autife In einem der täglıchen
Gottesdienste vereinıgten sıch dıe Teilnehmer ach dem Glaubensbekennt-
N1IS In der folgenden Affırmation ‚„„Wır bestätigen und felern gémeinsam
Uurec dıe abe Jesu Chriıstı, ass WIT und uUuNseTITe Kırchen uNnls in wiırklıcher,
aber noch unvollständıger Gemeiminschaft eiinden Wır bestätigen und Te1l-
eIN die zunehmende gegenseıtige Anerkennung der auTte anderer Kırchen
als die elıne auTtfe In Chrıstus .

Im Bericht ihrer drıtten ektion w1ederNnolte dıe Konferenz die
grundsätzlıch posıtıve Eınschätzung der Reaktionen ZU Tauftext: .„Diıe
Stellungnahmen der Kırchen n Lima-Dokument zeiıgten eın welıtes Maß

Übereinstimmung 1im 1ICc. auf dıe auTtfe auf. Die Übereinstimmung
reicht bIs S Wırksamkeiıt der aufe, vorausgesetzt, ass SI1E berall als
Werk Gottes anerkannt wırd, das L1UT 1m Glauben angee1gnet und empfan-
SCH werden ann  cc In der JTatsache, dass immer wen1ger Kırchen dıe auife
wiederholen, WECNN S1e Miıtglieder AdUus anderen Kırchen aufnehmen, sieht
der Bericht eıne Eınladung, ‚.dıe Bedingungen näher untersuchen, auf-
grun derer wenı1gstens eın olches Mındestmalß ‚gegenseıltiger Aner-
kennung‘ zustande kommt.“ Und OE dann fort „Ebenso 1st dıe MöÖög-
iıchkeit INs Auge fassen. noch weıterreichende Konsequenzen Z71e-
hen Wenn nämlıch dıe aufe, dıe eıne Gememnschaft fejert: anerkannt
wırd, Was ann 1m en dieser Gemennschaft außerdem noch qls ‚kırch-
IC anerkannt werden? Insofern dıe Kırchen gegenseılt1ig ihre auTte aneTr-

kennen, sınd S1€e abel, eıne Taufekklesiologie entwıckeln, In dıe auch
andere Elemente gemeınsamen Glaubens un Lebens eingebracht werden
können. In der Zwischenzeıt ann dıie gegenseıltige Anerkennung der aulie
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uUurc dıe Vergabe SCHI  Cn Taufurkunde bezeugt werden WIC

das manchen Ländern und zwıschen manchen Kırchen geschieht un
1rc dıie wechselseıtige Anwesenheıt und Teilnahme be1l Tauffeiıern
uch dıe Nr des 1ma lextes angedeuteten „ethıschen Folgen der
auTtie werden mMI1tL Nachdruck unterstrichen

Der Berıicht bekräftigt damıt noch eiınmal dıe oroßen Erwartungen dıe
Sse1IT der Veröffentlichung des Tauftextes ıe gegense1l1ge Anerkennung
der SCHMECINSAMECN auTtfe als „grundlegendes Band der Eıinheıt‘“ geknüpft
wurden Er übergeht TC1H6 dıie genannten krıtiıschen Fragen deren
Bearbeıtung als vordringlıc erachtet wurde SO cQhent ß erster Linıe DA

arkıerung des 1e1s der ökumenıschen emühungen VOIL em mıiıt der
angedeuteten Möglıchkeıt C1NC Taufekklesiologıie entwıckeln SI Vor-
schlag, der seıther mancherle1 Überlegungen hat

Eın wichtiger Anstoß ZUT wlieder aufgenommenen Dıskussion besonders
über dıe ekklesi0log1ıischen Implıkationen der re VON der auTtfe kam VON

der Ömiısch katholischen Kırche Bereıts das {{ Vatıkanısche Konzıl hatte
SCIHNCIN Okumen1ismus Dekret ZWCCI weıtreichende Aussagen gemacht

dıe inzwıschen VO 997 veröffentlichten Okumeniıischen Dıiırektorium und
der päpstliıchen Enzyklıka ,5 UNU Siınt““ (1995) aufgenommen und We1-
ter entwıickelt wurden. Das Okumen1ismus-Dekret sagtl Abschnıitt
„Denn WT Chrıistus glaubt und ı der rechten Weılise dıie auTtfe empfan-
SCH hat steht dadurch WENN auch nıcht vollkommenen
Geme1ninschaft miıt der katholischen Kırche (sıe SIN JI den Glauben

der auTtfe gerechtfertigt und Chrıistus eingeglıedert darum gebührt
ihnen der Ehrenname des Chrıisten und MI1tewerden S1IC Von den SOÖSOh-
NCN (sıc!) der katholischen Kırche als ET Herrn anerkannt Später

Kapıtel über dıe reformatorischen Kırchen Lügt das ekre Ab-
schnıtt hınzu ‚„Der ensch wırd uUurc das Sakrament der autTte WEeNN

sgemä der Eınsetzung des Herrn recht gespendet und der gebühren-
den Geistesverfassung empfangen wWwırd anrhe1ı dem gekreuzıgten und
auferstanden Chrıistus eingeglıedert Die aulie egründe also CIn sakra-
mentales Band der Einheit zwıschen en die uUurc SIC wıedergeboren
sınd Dennoch 1ST dıe auTe L1UT C1iN Anfang und Ausgangspunkt da SIC
iıhrem SaNzZCH Wesen nach hınzıelt auf dıe Erlangung der des Lebens

Chrıistus er 1ST dıe auTtfe hingeordnet auf das vollständiıge Bekennt-
NS des aubDbens qauf die völliıge Eingliederung dıie Heılsveranstaltung,
WIC Chrıistus S1IC ewollt hat schließlich auf dıe vollständıge Eınfügung
dıe eucharıstische Gemeinschaft

302



IDiese beiıden grundlegenden Aussagen werden 1m Okumenischen ırek-
torıum VON 1993 In Erinnerung gerufen, verbunden mıt der ausdrücklıchen
Empfehlung, 1mM Dıalog mıt den anderen Kırchen gemeınsamen HKr-
klärungen über dıe gegenseıltige Anerkennung der auife WIEe über Verfah-
Icn ZUT Beurteijlung der Gültigkeıt der auTtfe In zweıfelhaften Fällen
gelangen.’ An eiıner anderen Stelle geht das Dırektorium mıt eiıner kleinen
sprachlıchen Nuance über den exft des Ökumenismus-Dekretes hinaus,
WEn S sagt „Gleıichzeıtig die katholische TCHE: ass urc dıe
autTte die Miıtgliıeder anderer Kırchen un: kırchlıcher Gemeıinschaften In
elıner wirklichen (statt ‚gewI1ssen‘; K.R.), WE auch nıcht vollkommenen
Gememninschaft mıt der katholischen Kırche stehen.‘‘® S 1st wahrscheımlic
nıcht bweg1g, darın eınen Niederschlag der Gespräche In der (jeme1nsa-
IHNECN Arbeıtsgruppe zwıschen der Römisch-Katholischen Kırche und dem
Okumenischen Rat der Kırchen sehen.?

AUF das Direktorium bezieht sıch dann auch ıe Enzyklika „Ut uUuNUumM

SIn Der aps stellt mıt Befriedigung test, dass das Bewusstseıin Von

eliner „„unıversalen Brüderlichkeıit der Christen“ elıner festen Öökumen1-
schen Überzeugung geworden 1st, und G1 fügt hınzu: „In diesem /usam-
menhang MUSS unterstrichen werden, ass die Anerkennung der Brüder-
1C  er nıcht die olge eInNes hlıberalen Phılanthropıismus oder eINes
Famılıengeistes ist S1e wurzelt in der Anerkennung der auife und In der
daraus folgenden Erfordernıis, dass Gott In seinem Werk verherrlicht
werde. Das Direktorium Zur Ausführung der Prinzıpien UN: Normen über
den OÖkumenismus wünscht eıne gegenseıt1ige, ofhızıelle Anerkennung der
autife Das geht weiıt über eiınen ökumenıschen Höflıc  eıtsakt hınaus und
stellt eiıne ekklesiologische Grundaussage dar ı9

In einem (unveröffentlichten) Beıtrag des Päpstlıchen Rates für die FÖTr-
erung der Einheit der Chrıisten VoNnNn 1997 ZU Entwurf der Grundsatzer-
ärung des ORK „Auf dem Weg einem (Gemeinsamen Verständnis und
einer (GGemelinsamen Vısıon des Okumenischen Rates der Kırchen“ wırd
diese Posıtion och weıter ausgeführt. Der ext nımmt dıe Formulierung
des Dırektoriums VON der ‚„„‚wırklıchen, WE auch nıcht vollkommenen
Gemeinschaft“‘ auf und Ssagt Es besteht eıne wirklıche, sakramentale KOo1-
non1a, Wann immer dıe Kırchen eine wahre auie felern, HTG welche
Menschen in den Leı1b Chrıistı eingeglıedert werden.‘ Weıter e1i 685 dann
1mM IC auf die (ekklesio0logısche) Bedeutung Von ökumenıschen Zusam-
menschlüssen WIE dem ORK ADIE ‚wırklıche., WECNN auch nıcht vollkom-
INeENE Gememninschaft‘ geht ontologısch jeder Entscheidung ZUT Bıldung
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eines Rates VON Kırchen VOTauseines Rates von Kirchen voraus ... und im römisch-katholischen Verständ-  nis hat die Basisformel des Ökumenischen Rates der Kirchen eine ekkle-  siologische Grundlage: d.h. eine ‚wirkliche, wenn auch nicht vollkommene  Gemeinschaft‘, die durch die Erklärung der Vollversammlung in Canberra  1991 über ‚Die Einheit der Kirche als Koinonia — Gabe und Berufung‘  noch deutlicher in den christologischen und trinitarischen Zusammenhang  gestellt wurde.‘ — Wie weit diese bemerkenswerten römisch-katholischen  Aussagen reichen, muss sich freilich noch erweisen; ich werde darauf spä-  ter noch einmal zurückkommen bei der Analyse eines neuen Textes der  Gemeinsamen Arbeitsgruppe zwischen der Römisch-Katholischen Kirche  und dem ÖRK zu den ekklesiologischen und ökumenischen Implikationen  der gemeinsamen Taufe.  Ein anderer wichtiger Beitrag zur ökumenischen Diskussion kam von  lutherischer Seite. Über eine geraume Zeit hatte die Theologische Studien-  abteilung des Lutherischen Weltbundes in den frühen neunziger Jahren des  letzten Jahrhunderts Untersuchungen zum Wechselverhältnis von Gottes-  dienst, Liturgie und Kultur durchgeführt. Dabei galt ein besonderes Inter-  esse der Taufe im Vergleich zu anderen Initiationsriten. Im Herbst 1996  führte dann das Institut für Ökumenische Forschung des LWB in Straßburg  in Zusammenarbeit mit der Theologischen Studienabteilung eine Konsul-  tation in Finnland durch unter dem Titel: „Taufe und die Einheit der Kir-  che.“ Als Grundlage für die Konsultation diente ein Studiendokument, das  vom Straßburger Institut ausgearbeitet worden war. Auch wenn die Kon-  sultation keine grundlegend neuen Einsichten erbrachte, diente sie doch  dazu, die breitere, ökumenische Aufmerksamkeit auf die mit der Taufaner-  kennung verbundenen Fragen zu lenken. Das Studiendokument schließt  mit folgender Zusammenfassung: „Dass Einheit in der Taufe nicht unmit-  telbar die eucharistische Einheit impliziert, sollte uns nicht blind machen  für die potentiell tiefe Bedeutung der baptismalen Einheit ... Einheit in der  Taufe sollte die bestehenden Spaltungen relativieren, indem sie in den  Kontext einer Einheit gestellt werden, die allen unseren ökumenischen  Erfolgen und Misserfolgen voraus liegt ... Eine erneute Betonung unserer  Einheit in der Taufe könnte freilich sehr unterschiedliche ökumenische  Auswirkungen haben. Wenn Einheit in der Taufe mit der Einheit, die wir  suchen, gleichgesetzt wird, dann könnte diese Betonung wie ein ökumeni-  sches Beruhigungsmittel wirken, das uns die noch bestehenden Spaltungen  hinnehmen lässt ... (Demgegenüber) sollte die Anerkennung unserer bap-  tismalen Einheit ein Ansporn sein, der uns die Situation von getrennten  304und 1m römisch-katholischen Verständ-
N1IS hat dıe Basısforme des Okumenischen Rates der rchen eıne e-
siologische Grundlage: eıne ‚wırklıche: WECNN auch nıcht ollkommene
Gemeimninschaft‘, die uUurc dıe rklärung der Vollversammlung 1n (Canberra
1991 über ‚Dıe Einheit der Kırche als Koinon1ia abe und erufung‘
noch deutlicher in den christologischen und triınıtarıschen /Zusammenhang
gestellt wurde.‘‘ Wıe weıt diese bemerkenswerten römiısch-katholischen
Aussagen TeEICHEN. I1USS sıch TEH16 noch erweısen; ich werde darauf Spa-
ter noch eıinmal zurückkommen be1l der Analyse eINes lextes der
(GGemeinsamen Arbeıtsgruppe zwıschen der Römisch-Katholischen Kırche
und dem ORK den ekklesiologischen und ökumenıischen Impliıkationen
der gemeinsamen auife

Eın anderer wichtiger Beıtrag AT ökumeniıschen Dıskussion kam VOIN
lutherischer Se1lite ber eıne SCTAUMEC eıt hatte dıe Theologıische Studıien-
abteilung des Lutherischen Weltbundes In den frühen neunzıger Jahren des
etzten Jahrhunderts Untersuchungen ZU Wechselverhältnis VON (jottes-
dıenst, Liturgie und Kultur durchgeführt. el galt eın besonderes Inter-
CSSe der auTte 1mM Vergleıch anderen Inıtı1ationsriten. Im Herbst 996
führte dann das Instıtut für Okumenische Forschung des LWB in Straßburg
In Zusammenarbeit mıt der Theologischen Studienabteilung elne Konsul-
tatıon in iınnlan: UTE dem 1: auTie und dıe Eıinheıt der K
che  o Als Grundlage für dıe Konsultation diente eın Studıiendokument, das
VO Straßburger Institut ausgearbeıtet worden W ar. uch WENN dıe Kon-
sultatıon keıne grundlegend Einsichten erbrachte, dıente S1Ee doch
dazu, die breıitere, ökumenische Aufmerksamkeit auf dıe mıt der Taufaner-
kennung verbundenen Fragen lenken Das Studiendokument SC  1e
miıt folgender /usammenfTfassung: „Dass Eıinheit In der aulfe nıcht unmıt-
telbar die eucharıstische Eıinheit implıziert, sollte uns nıcht in machen
für dıe potentiell tiefe Bedeutung der baptısmalen Eıinheiteines Rates von Kirchen voraus ... und im römisch-katholischen Verständ-  nis hat die Basisformel des Ökumenischen Rates der Kirchen eine ekkle-  siologische Grundlage: d.h. eine ‚wirkliche, wenn auch nicht vollkommene  Gemeinschaft‘, die durch die Erklärung der Vollversammlung in Canberra  1991 über ‚Die Einheit der Kirche als Koinonia — Gabe und Berufung‘  noch deutlicher in den christologischen und trinitarischen Zusammenhang  gestellt wurde.‘ — Wie weit diese bemerkenswerten römisch-katholischen  Aussagen reichen, muss sich freilich noch erweisen; ich werde darauf spä-  ter noch einmal zurückkommen bei der Analyse eines neuen Textes der  Gemeinsamen Arbeitsgruppe zwischen der Römisch-Katholischen Kirche  und dem ÖRK zu den ekklesiologischen und ökumenischen Implikationen  der gemeinsamen Taufe.  Ein anderer wichtiger Beitrag zur ökumenischen Diskussion kam von  lutherischer Seite. Über eine geraume Zeit hatte die Theologische Studien-  abteilung des Lutherischen Weltbundes in den frühen neunziger Jahren des  letzten Jahrhunderts Untersuchungen zum Wechselverhältnis von Gottes-  dienst, Liturgie und Kultur durchgeführt. Dabei galt ein besonderes Inter-  esse der Taufe im Vergleich zu anderen Initiationsriten. Im Herbst 1996  führte dann das Institut für Ökumenische Forschung des LWB in Straßburg  in Zusammenarbeit mit der Theologischen Studienabteilung eine Konsul-  tation in Finnland durch unter dem Titel: „Taufe und die Einheit der Kir-  che.“ Als Grundlage für die Konsultation diente ein Studiendokument, das  vom Straßburger Institut ausgearbeitet worden war. Auch wenn die Kon-  sultation keine grundlegend neuen Einsichten erbrachte, diente sie doch  dazu, die breitere, ökumenische Aufmerksamkeit auf die mit der Taufaner-  kennung verbundenen Fragen zu lenken. Das Studiendokument schließt  mit folgender Zusammenfassung: „Dass Einheit in der Taufe nicht unmit-  telbar die eucharistische Einheit impliziert, sollte uns nicht blind machen  für die potentiell tiefe Bedeutung der baptismalen Einheit ... Einheit in der  Taufe sollte die bestehenden Spaltungen relativieren, indem sie in den  Kontext einer Einheit gestellt werden, die allen unseren ökumenischen  Erfolgen und Misserfolgen voraus liegt ... Eine erneute Betonung unserer  Einheit in der Taufe könnte freilich sehr unterschiedliche ökumenische  Auswirkungen haben. Wenn Einheit in der Taufe mit der Einheit, die wir  suchen, gleichgesetzt wird, dann könnte diese Betonung wie ein ökumeni-  sches Beruhigungsmittel wirken, das uns die noch bestehenden Spaltungen  hinnehmen lässt ... (Demgegenüber) sollte die Anerkennung unserer bap-  tismalen Einheit ein Ansporn sein, der uns die Situation von getrennten  304Einheit In der
autTte sollte dıe bestehenden Spaltungen relatıvieren, indem S1e In den
Kontext einer Eıinheit gestellt werden, die en uUulNlseIen ökumeniıschen
ıfTolgen und Mısserfolgen VOTaus 1egeines Rates von Kirchen voraus ... und im römisch-katholischen Verständ-  nis hat die Basisformel des Ökumenischen Rates der Kirchen eine ekkle-  siologische Grundlage: d.h. eine ‚wirkliche, wenn auch nicht vollkommene  Gemeinschaft‘, die durch die Erklärung der Vollversammlung in Canberra  1991 über ‚Die Einheit der Kirche als Koinonia — Gabe und Berufung‘  noch deutlicher in den christologischen und trinitarischen Zusammenhang  gestellt wurde.‘ — Wie weit diese bemerkenswerten römisch-katholischen  Aussagen reichen, muss sich freilich noch erweisen; ich werde darauf spä-  ter noch einmal zurückkommen bei der Analyse eines neuen Textes der  Gemeinsamen Arbeitsgruppe zwischen der Römisch-Katholischen Kirche  und dem ÖRK zu den ekklesiologischen und ökumenischen Implikationen  der gemeinsamen Taufe.  Ein anderer wichtiger Beitrag zur ökumenischen Diskussion kam von  lutherischer Seite. Über eine geraume Zeit hatte die Theologische Studien-  abteilung des Lutherischen Weltbundes in den frühen neunziger Jahren des  letzten Jahrhunderts Untersuchungen zum Wechselverhältnis von Gottes-  dienst, Liturgie und Kultur durchgeführt. Dabei galt ein besonderes Inter-  esse der Taufe im Vergleich zu anderen Initiationsriten. Im Herbst 1996  führte dann das Institut für Ökumenische Forschung des LWB in Straßburg  in Zusammenarbeit mit der Theologischen Studienabteilung eine Konsul-  tation in Finnland durch unter dem Titel: „Taufe und die Einheit der Kir-  che.“ Als Grundlage für die Konsultation diente ein Studiendokument, das  vom Straßburger Institut ausgearbeitet worden war. Auch wenn die Kon-  sultation keine grundlegend neuen Einsichten erbrachte, diente sie doch  dazu, die breitere, ökumenische Aufmerksamkeit auf die mit der Taufaner-  kennung verbundenen Fragen zu lenken. Das Studiendokument schließt  mit folgender Zusammenfassung: „Dass Einheit in der Taufe nicht unmit-  telbar die eucharistische Einheit impliziert, sollte uns nicht blind machen  für die potentiell tiefe Bedeutung der baptismalen Einheit ... Einheit in der  Taufe sollte die bestehenden Spaltungen relativieren, indem sie in den  Kontext einer Einheit gestellt werden, die allen unseren ökumenischen  Erfolgen und Misserfolgen voraus liegt ... Eine erneute Betonung unserer  Einheit in der Taufe könnte freilich sehr unterschiedliche ökumenische  Auswirkungen haben. Wenn Einheit in der Taufe mit der Einheit, die wir  suchen, gleichgesetzt wird, dann könnte diese Betonung wie ein ökumeni-  sches Beruhigungsmittel wirken, das uns die noch bestehenden Spaltungen  hinnehmen lässt ... (Demgegenüber) sollte die Anerkennung unserer bap-  tismalen Einheit ein Ansporn sein, der uns die Situation von getrennten  304ıne erneute Betonung uUuNnserer
Eıinheıit in der auTtTe könnte 161116 sehr unterschıiedliche ökumenische
Auswirkungen en Wenn Einheit In der auTte mıt der Eıinheıt, die WITr
suchen, gleichgesetzt wiırd, dann könnte diese Betonung WI1IEe eın Öökumen1-
sches Beruhigungsmutte]l wırken, das uns dıe noch bestehenden Spaltungen
hinnehmen lässteines Rates von Kirchen voraus ... und im römisch-katholischen Verständ-  nis hat die Basisformel des Ökumenischen Rates der Kirchen eine ekkle-  siologische Grundlage: d.h. eine ‚wirkliche, wenn auch nicht vollkommene  Gemeinschaft‘, die durch die Erklärung der Vollversammlung in Canberra  1991 über ‚Die Einheit der Kirche als Koinonia — Gabe und Berufung‘  noch deutlicher in den christologischen und trinitarischen Zusammenhang  gestellt wurde.‘ — Wie weit diese bemerkenswerten römisch-katholischen  Aussagen reichen, muss sich freilich noch erweisen; ich werde darauf spä-  ter noch einmal zurückkommen bei der Analyse eines neuen Textes der  Gemeinsamen Arbeitsgruppe zwischen der Römisch-Katholischen Kirche  und dem ÖRK zu den ekklesiologischen und ökumenischen Implikationen  der gemeinsamen Taufe.  Ein anderer wichtiger Beitrag zur ökumenischen Diskussion kam von  lutherischer Seite. Über eine geraume Zeit hatte die Theologische Studien-  abteilung des Lutherischen Weltbundes in den frühen neunziger Jahren des  letzten Jahrhunderts Untersuchungen zum Wechselverhältnis von Gottes-  dienst, Liturgie und Kultur durchgeführt. Dabei galt ein besonderes Inter-  esse der Taufe im Vergleich zu anderen Initiationsriten. Im Herbst 1996  führte dann das Institut für Ökumenische Forschung des LWB in Straßburg  in Zusammenarbeit mit der Theologischen Studienabteilung eine Konsul-  tation in Finnland durch unter dem Titel: „Taufe und die Einheit der Kir-  che.“ Als Grundlage für die Konsultation diente ein Studiendokument, das  vom Straßburger Institut ausgearbeitet worden war. Auch wenn die Kon-  sultation keine grundlegend neuen Einsichten erbrachte, diente sie doch  dazu, die breitere, ökumenische Aufmerksamkeit auf die mit der Taufaner-  kennung verbundenen Fragen zu lenken. Das Studiendokument schließt  mit folgender Zusammenfassung: „Dass Einheit in der Taufe nicht unmit-  telbar die eucharistische Einheit impliziert, sollte uns nicht blind machen  für die potentiell tiefe Bedeutung der baptismalen Einheit ... Einheit in der  Taufe sollte die bestehenden Spaltungen relativieren, indem sie in den  Kontext einer Einheit gestellt werden, die allen unseren ökumenischen  Erfolgen und Misserfolgen voraus liegt ... Eine erneute Betonung unserer  Einheit in der Taufe könnte freilich sehr unterschiedliche ökumenische  Auswirkungen haben. Wenn Einheit in der Taufe mit der Einheit, die wir  suchen, gleichgesetzt wird, dann könnte diese Betonung wie ein ökumeni-  sches Beruhigungsmittel wirken, das uns die noch bestehenden Spaltungen  hinnehmen lässt ... (Demgegenüber) sollte die Anerkennung unserer bap-  tismalen Einheit ein Ansporn sein, der uns die Situation von getrennten  304(Demgegenüber) sollte dıe Anerkennung ulNlseTiIer bap-
tismalen Einheit CIn Ansporn se1n, der unNns dıie S1ıtuation VON getrennten
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Kırchen als inhärente Anomalıe bewusst macht Als eıne abe sollte
UNsSCcCIC FEınheıit in der aulie jedoch UNSCICIN ökumenıschen Engagement
Zuversicht geben ‚Eın Herr, e1inN Glaube, eıne aufe ist nıcht W das
WIT verwırklıchen mussten, sondern vielmehr eiıne Gabe, mıt der WIT en
und der WITr uns erfreuen sollen .““!1

IT

Einen anderen Ansatz wählte die Kommıssıon für Glauben und Kır-
chenverfassung des ORK, als S1E 1im S 1997 dıe rage nach den Ööku-
menıschen Impliıkationen uUunNnserer gemeınsamen aulie 1m Rahmen eiıner
Konsultation iın Faverges, Frankreıch. wıeder utnahm Bereıts In den Jah-
FA hatte sıch als e1in viel versprechender Weg herausgeschält, die
Grundstruktur des (Gottesdienstes als Ausgangspunkt für die ökumeniıischen
Dıskussionen ZULr Eucharıstie wählen Dieser Ansatz wurde 1U auch
auf dıe aulife angewandt. DIie Konsultatiıon gelangte el einer
Eınschätzung der auTtfe qals lebenslanger Prozess., WIEe 5 bereıts 1mM Tauftext
angedeutet W är. Die lıturg1sche Ordnung der Kırche lässt eutl1c eınen
Prozess erkennen. der mıt der katechetischen Unterweısung beginnt, den
Akt des Untertauchens 1mM Wasser einsSschl1e und 1NTIunNr! auf dıe aktıve
Eıngliederung In das Cn der (Gemeıminde. Die autTte ist ermehr als eın
einmalıger lıturgischer Akt. sondern 11NUSS gesehen werden als Inıt1atıon In
die Gememninschaft der Glaubenden, als eın lebenslanger Prozess des Wach-
SCIIS von christliıcher Ident:tät und Erkenntni1ıs.

Be1l der vergleichenden Untersuchung VON lıturg1schen un: kırchlichen
Ordnungen zeigt sıch dann TETIHE auch, dass die jeweılıge Taufpraxıs auf
den besonderen pastoralen oder kulturellen Kontext eingeht. Der Bericht
der Konsultation versucht aher, eıne Grundstruktur (Ordo) des Taufpro-
ZesSsSECSs als Rıtus WI1IE auch als eine Lebensform herauszuarbeiıten. .Dıesen
Denkansatz NEeENNEN WIr Ordo, wobel WIT dıie autie verstehen qals erufung
ZU en in Chrıistus und als Wegwelsung für die Pılgerschaft ausgerich-
({e% auf Chrıisti NCUC SCHÖöpfung: “

DiIe Konsultation hoffte, mıt diesem Ansatz dıie noch bestehenden
Schwierigkeiten 1m IC auf dıe gegenseltige Anerkennung der aulie
überwinden können. S1e nahm e1 ezug auf dıe schon im rsprung-
lıchen Tauftext VON 0872 enthaltenen Aussagen, dass die auftfe als
lebenslanger Prozess verstanden werden MUSSeEe (Nr. und dass QIe 1=
IM ın einer Glaubensgemeinschaft, eın persönlıches Bekenntnis des
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auDens fordere, SOWIE auftf (jottes Ireue verwelse und 1m Vertrauen auf
(jott begründet SEe1 (Nr. 12)

ıne Analyse der neutestamentlıchen lexte über die auTtfe
ze1gt In der Jlat eiıne klare Struktur dieses Prozesses, der begınnt mıt dem
Katechumenat. worauf cd1e große aschung mıt Wasser und dem Ge1st
Olgt, und der 1NnTIuUNr! auf das en In der Gemeıinschaft, symbolısıert In
der Feıler der Eucharıstıe jeden Sonntag DIie dre1 entscheıdenden Phasen
des Prozesses spiegeln sıch wıder In den zentralen FElementen des Taufrıtus
selbst „Diese Spiegelung des christlıchen Lebens, des Lebens In Chrıstus,
1Im Taufprozess und dıie ZusammenfTfassung und Vorwegnahme des Prozes-
SCS In den zentralen Elementen des Taufgeschehens selbst stehen für eın
Phänomen. das in der Untersuchung VON Rıten als ‚Rekapıtulatıon‘
bekannt 1st DiIie auTtfe rekapıtuliert den ordo. Und der OYrdo rekapıtuliert
das cANrıstliche enGlaubens fordere, sowie auf Gottes Treue verweise und im Vertrauen auf  Gott begründet sei (Nr. 12).  Eine genauere Analyse der neutestamentlichen Texte über die Taufe  zeigt in der Tat eine klare Struktur dieses Prozesses, der beginnt mit dem  Katechumenat, worauf die große Waschung mit Wasser und dem Geist  folgt, und der hinführt auf das Leben in der Gemeinschaft, symbolisiert in  der Feier der Eucharistie jeden Sonntag. Die drei entscheidenden Phasen  des Prozesses spiegeln sich wider in den zentralen Elementen des Taufritus  selbst. „Diese Spiegelung des christlichen Lebens, des Lebens in Christus,  im Taufprozess und die Zusammenfassung und Vorwegnahme des Prozes-  ses in den zentralen Elementen des Taufgeschehens selbst stehen für ein  Phänomen, das in der Untersuchung von Riten als ‚Rekapitulation‘  bekannt ist. Die Taufe rekapituliert den ordo. Und der ordo rekapituliert  das christliche Leben ... Auf Grund von Gottes andauernder Gnade und  Gegenwart ist die Taufe zugleich ein Prozess, ein endgültiges, eschatologi-  sches Ereignis und ein Grundmuster des ganzen Lebens.““!}  Auf dieser Grundlage entwickelt der Bericht der Konsultation konkrete  Empfehlungen für die Erneuerung der Taufpraxis und die gegenseitige  Anerkennung der Taufe. Er geht darüber hinaus ausführlich auf Fragen der  Inkulturation und auf die ethischen Implikationen der Taufe ein. In der  abschließenden Zusammenfassung heißt es: „Wir hoffen, dass unsere  Überlegungen zum ordo (Grundmuster oder Struktur) der Taufe den Kir-  chen helfen könnte, dort, wo dies noch nicht der Fall ist, die gegenseitige  Anerkennung der Taufe ins Auge zu fassen ... An Christen und Kirchen,.die  für die wechselseitige Anerkennung der Taufe eintreten, richten wir daher  die Frage: Wieweit haben wir die Konsequenzen dieser Anerkennung gezo-  gen, dieses gemeinsamen Bewusstseins, von Christus in Anspruch genom-  men zu sein und zum einen Leib Christi zu gehören? Was bedeutet diese  Anerkennung für unser Leben miteinander? Wie weit kann sie uns zu  gemeinsamem Bekennen, Gottesdienst und Zeugnis verhelfen? An Chris-  ten und Kirchen, die eine solche Anerkennung ablehnen, richten wir die  Frage: Welche Hindernisse stehen der vollen wechselseitigen Anerkennung  der Taufe noch im Wege, und wie können wir zusammen dafür beten und  arbeiten, um sie zu überwinden? Und an alle Christen und Kirchen richten  wir die Frage: Wie kann unsere Taufpraxis das Maß der Einheit, die uns  zusammen als Gliedern am einen Leibe Christi bereits geschenkt ist, zum  Ausdruck bringen und befördern? Was können wir von unserer Erfahrung,  306Auf TUN:! VOoO  — (jottes andauernder na und
Gegenwart ist die au{Ttife zugle1ic CIn Prozess, eın endgültiges, eschatologı1-
sches LEreignis und e1in Grundmuster des SAdNZCH Lebens.‘“}1£©

Auf dieser rundlage entwickelt der Bericht der Konsultation konkrete
Empfehlungen für dıe Erneuerung der Taufpraxı1s und dıe gegenseltige
Anerkennung der auTie Er geht darüber hinaus ausTiIunNrlıc auf Fragen der
Inkulturation und auf dıe ethıschen Impliıkationen der auTlfe e1in In der
abschlıeßenden Zusammenfassung eı „„Wır hoffen, ass UNSCIC

Überlegungen ZU Ordo (Grundmuster oder Struktur) der aulie den K1ır-
chen helfen könnte, dort, 1e6S$ noch nıcht der Fall 1st, dıe gegenseltige
Anerkennung der auTfe 1INns Auge fassenGlaubens fordere, sowie auf Gottes Treue verweise und im Vertrauen auf  Gott begründet sei (Nr. 12).  Eine genauere Analyse der neutestamentlichen Texte über die Taufe  zeigt in der Tat eine klare Struktur dieses Prozesses, der beginnt mit dem  Katechumenat, worauf die große Waschung mit Wasser und dem Geist  folgt, und der hinführt auf das Leben in der Gemeinschaft, symbolisiert in  der Feier der Eucharistie jeden Sonntag. Die drei entscheidenden Phasen  des Prozesses spiegeln sich wider in den zentralen Elementen des Taufritus  selbst. „Diese Spiegelung des christlichen Lebens, des Lebens in Christus,  im Taufprozess und die Zusammenfassung und Vorwegnahme des Prozes-  ses in den zentralen Elementen des Taufgeschehens selbst stehen für ein  Phänomen, das in der Untersuchung von Riten als ‚Rekapitulation‘  bekannt ist. Die Taufe rekapituliert den ordo. Und der ordo rekapituliert  das christliche Leben ... Auf Grund von Gottes andauernder Gnade und  Gegenwart ist die Taufe zugleich ein Prozess, ein endgültiges, eschatologi-  sches Ereignis und ein Grundmuster des ganzen Lebens.““!}  Auf dieser Grundlage entwickelt der Bericht der Konsultation konkrete  Empfehlungen für die Erneuerung der Taufpraxis und die gegenseitige  Anerkennung der Taufe. Er geht darüber hinaus ausführlich auf Fragen der  Inkulturation und auf die ethischen Implikationen der Taufe ein. In der  abschließenden Zusammenfassung heißt es: „Wir hoffen, dass unsere  Überlegungen zum ordo (Grundmuster oder Struktur) der Taufe den Kir-  chen helfen könnte, dort, wo dies noch nicht der Fall ist, die gegenseitige  Anerkennung der Taufe ins Auge zu fassen ... An Christen und Kirchen,.die  für die wechselseitige Anerkennung der Taufe eintreten, richten wir daher  die Frage: Wieweit haben wir die Konsequenzen dieser Anerkennung gezo-  gen, dieses gemeinsamen Bewusstseins, von Christus in Anspruch genom-  men zu sein und zum einen Leib Christi zu gehören? Was bedeutet diese  Anerkennung für unser Leben miteinander? Wie weit kann sie uns zu  gemeinsamem Bekennen, Gottesdienst und Zeugnis verhelfen? An Chris-  ten und Kirchen, die eine solche Anerkennung ablehnen, richten wir die  Frage: Welche Hindernisse stehen der vollen wechselseitigen Anerkennung  der Taufe noch im Wege, und wie können wir zusammen dafür beten und  arbeiten, um sie zu überwinden? Und an alle Christen und Kirchen richten  wir die Frage: Wie kann unsere Taufpraxis das Maß der Einheit, die uns  zusammen als Gliedern am einen Leibe Christi bereits geschenkt ist, zum  Ausdruck bringen und befördern? Was können wir von unserer Erfahrung,  306An Chrıisten und Kırchen, die
für dıe wechselseıtige Anerkennung der aufTtfe eintreten, richten WIT et
die rage 1eweıt en WIT die Konsequenzen dieser Anerkennung SCZO-
SCNH, dieses gemeınsamen Bewusstse1ns, VON Christus In NSpruc
INneNn se1n und ZU eınen Leıb Christ1i sgehören? Was bedeutet diese
Anerkennung für en mıteinander? Wilie weiıt annn S1e uns

gemeinsamem Bekennen, Gottesdienst und Zeugn1s verhelfen? An T1S-
ten und Kırchen, cie eiıne solche Anerkennung ablehnen, richten WIT dıe
rage elche Hındernisse stehen der vollen wechselseıtigen Anerkennung
der auTtfe noch im Wege, un WIeE können WIT aiur beten und
arbeıten, S1e überwınden? Und alle Chrıisten und Kırchen riıchten
WIT dıe rage Wıe ann uUNseceIc JTaufpraxı1s das Maß der Eınheıt, die uns

als 1edern eiınen er Christi bereıts geschenkt 1st, ZU
us:  TU bringen und befördern? Was können WIT VON unNnseTeT rfahrung,
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UNSCTCIN Verständnıis und unNnseTrer Praxıs der auTte lernen über dıe Vo
Eıinheıt, der Chrıstus uns 218

Wıe weiıt hat sıch dıe Hoffnung der Konsultatıon erfüllt: mıt dem
Ansatz e1m ordo der auTtfe die noch bestehenden Schwierigkeıten über-
wınden können. dıe der gegenseıltigen Anerkennung der auife 1im Wege
stehen? Von besonderem Interesse 1st hıer die baptıstısche Reaktıon. ıne
solche hat VOI kurzem Paul Fıddes, rıncıpa des alten baptıstıschen (7O1:
eges der Unıiversıtät (Oxford iın einem Aufsatz dem 1te „Baptısm
and the Process of Chrıstian Inıt1atiıon“ ftormulhıert. Er wıederholt zunächst
dıe bereıts bekannten edenken der Baptısten gegenüber der ede VON der
„gemeınsamen” auie Stattdessen schlägt XO einen welteren Rahmen
VON Geme1insamkeıt 1Ns Auge fassen, „nıcht NUur dıie Berufung auf
e1in gemelınsames Ereignts der Inıt1atıon Taufe), sondern vielmehr einen
gemeinsamen Prozess oder Struktur der Inıtıatıon, In dem der ugen-
1C der auTie seınen Ort hatunserem Verständnis und unserer Praxis der Taufe lernen über die volle  Einheit, zu der Christus uns ruft?‘“!*  Wie weit hat sich die Hoffnung der Konsultation erfüllt, mit dem neuen  Ansatz beim ordo der Taufe die noch bestehenden Schwierigkeiten über-  winden zu können, die der gegenseitigen Anerkennung der Taufe im Wege  stehen? Von besonderem Interesse ist hier die baptistische Reaktion. Eine  solche hat vor kurzem Paul Fiddes, Principal des alten baptistischen Col-  leges an der Universität Oxford in einem Aufsatz unter dem Titel „Baptism  and the Process of Christian Initiation‘“ formuliert. Er wiederholt zunächst  die bereits bekannten Bedenken der Baptisten gegenüber der Rede von der  „gemeinsamen“‘ Taufe. Stattdessen schlägt er vor, einen weiteren Rahmen  von Gemeinsamkeit ins Auge zu fassen, d.h. „nicht nur die Berufung auf  ein gemeinsames Ereignis der Initiation (Taufe), sondern vielmehr einen  gemeinsamen Prozess — oder Struktur — der Initiation, in dem der Augen-  blick der Taufe seinen Ort hat ... Die Vorstellung von einem Prozess der  Initiation ist nicht nur eine potentielle Grundlage für die Einheit, sondern  zugleich einer der Hauptgründe, warum die Berufung auf eine ‚gemein-  same Taufe‘ nicht wirklich ausreichend ist.‘“!> Denn nicht nur die Baptis-  ten, sondern auch die Orthodoxen verstehen die christliche Initiation als  einen Prozess, der über das Ereignis der Taufe hinausreicht und Paul Fid-  des ist überzeugt, dass dies auch die ursprüngliche Position des Tauftextes  von 1982 war, jedenfalls in seinem ersten, theologischen Teil. Erst der  zweite, auf die Taufpraxis konzentrierte Teil spricht dann im Blick auf die  unterschiedlichen. Traditionen der Säuglings- und der Erwachsenentaufe  von der „gemeinsamen Taufe*“ in verschiedenen Gestalten. Das vorrangige  Interesse an der „gegenseitigen Anerkennung der Taufe“ richtet sich dar-  auf, die unterschiedlichen Taufformen als äquivalente Alternativen christ-  licher Taufpraxis anzuerkennen. Damit aber geriet der weitere Prozess der  Initiation aus dem Blick, was auch der Bericht über die Auswertung der  kirchlichen Stellungnahmen feststellt.!°  Paul Fiddes analysiert dann verschiedene anglikanische Stellungnahmen  zur Taufe und findet seine Vermutung bestätigt, dass auch die Rede vom  ordo der Taufe als Prozess mit drei Stadien, die zugleich den lebenslangen  Prozess des Hineinwachsens in das Leben mit und in Christus rekapitulie-  ren und vorwegnehmen, das Problem noch nicht lösen kann. Denn diese  Rede lenkt, im Interesse, an der Äquivalenz von Säuglings- und Erwachse-  nentaufe und an der sakramentalen Endgültigkeit des Taufgeschehens fest-  zuhalten, davon ab, dass der Prozess der Initiation erst mit einem persön-  307Die Vorstellung VOI einem Prozess der
Inıt1ation 1st nıcht Ur eiıne potentielle Grundlage für dıe Eıinheıt, sondern
zugle1ic eıner der Hauptgründe, dıe Berufung auf eiıne ‚geme1n-
SadJ1lle Taufe‘ nıcht WIrKIıc ausreichend ist.‘)> Denn nıcht L1UT dıe Baptıs-
(CIE: sondern auch die Orthodoxen verstehen dıe CANrıstliche Inıt1atiıon als
einen PrOZeESsSS. der über das Ere1gn1s der auTtife hinausreıicht und Paul Fiıd-
des ist überzeugt, dass diıes auch dıe ursprünglıche Posıtion des Tauftextes
VOonNn 1982 WAäLl, jedenfalls In seiınem ersten, theologıschen Teıl rst der
zweıte, auf dıe Taufprax1s konzentrierte Teıl spricht dann 1mM 4C auf die
unterschiedlichen. Tradıtıonen der Säuglıngs- und der Erwachsenentaufe
VON der „gemeınsamen Taufe‘ In verschıedenen Gestalten. Das vorrangıge
Interesse der „gegenseıtigen Anerkennung der aufe  .. richtet sıch dar-
auf, die unterschiedlichen Taufformen als äquıvalente Alternatıven chriıst-
lıcher Jaufprax1ıs anzuerkennen. Damıt aber geriet der weıtere Prozess der
Inıt1atıon aus dem IC Wäas auch der Bericht über dıe Auswertung der
kırchlichen Stellungnahmen feststellt.16

Paul Fiıddes analysıert dann verschıedene anglıkanısche Stellungnahmen
ZUT autfe und findet se1ıne Vermutung bestätigt, dass auch dıe ede VOoO

ordo der auTtfe als Prozess mıt dre1 Stadıen, dıe zugle1c den lebenslangen
Prozess des Hıneinwachsens iın das en mıt und in Chrıistus rekapıtulıe-
IcN und vorwegnehmen, das Problem noch nıcht lösen ann Denn diese
ede en 1mM Interesse, der Aquivalenz VON Säuglings- und Erwachse-
nentaufe und der sakramentalen Endgültigkeıt des Taufgeschehens fest-
zuhalten. davon ab, ass der Prozess der Inıtı1ation erst mıt einem persOn-
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iıch verantworteten Bekenntnis des auDens ZU Abschluss kommt ‚„„Was
hıer verloren geht, 1st eın Prozess der Inıtıatıon. der einem bestimmten
un e Antwort des/der Getauften mıt seinem/iıhrem eıgenen Glauben
auf dıe anfänglıcheT (jottes eINSC  1eht Wenn dıe getaufte Person eın
ınd 1st. dann 11USS dieser Prozess solange andauern, bıs dies geschieht:
vorher sınd dıie Anfänge nıcht abgeschlossen. Iieser Prozess., der identisch
ist mıt der grundlegenden christliıchen Unterweısung, ann 1im eInNnes
bekehrten Erwachsenen einıge Monate umfassen. aber GE ann VOI der
ındhe1 bıs ZU verantwortlıchen en eiInes Erwachsenen andauern,
WECNN e Säuglingstaufe praktızıert WITrd. DIies ist nach meınem Vorschlag
der Verlauf der sakramentalen Inıtıation.‘ /

|DISY sakramentale Charakter der auTtfe wırd er auf den SaNzZCH Pro-
ZCSsSS der Inıtıatıon bezogen und nıcht auf das Ere1ign1s der aute beschränkt
„Die VO Bedeutung eines ‚sakramentalen Prozesses der Inıtiatiıon" sollte
nıcht verloren gehen mıt der ede VON einem ‚ Taufprozess’ 1m Sınne e1Ines
‚lebenslangen Hıneinwachsens in Christus‘. Wenn WITr jedoch VOoN einem
Prozess der Inıt1atiıon sprechen, in dem die auTtfe entweder nahe Anfang
(Säuglingstaufe) oder nahe dem Ende (Erwachsenentaufe stehen kann,
dann MUSSenN WIT u1lls aktıv die Ausarbeıtung eıner Theologie des Inıtia-
tions-Prozesses bemühen. ‘®

Im abschhlıießenden Teı1ıl se1INes Aufsatzes sk1ı771ert Paul Fıddes eıne sol-
che Theologıe, wobel dıie dre1 Fragen, die in der ökumenıschen Diskussion
über dıe auTtie strıttie Sind. das Verhältnis VON Naı und Glauben, das
Verhältnis VO Wasser und Ge1lst und die Beziıehung des unıversalen Le1ibes
Christ 7U ICHE eingeordnet werden in eın theologısches Verständnıs
der auTtfe als ingehen in dıe dreıfache Gemeninschaft des dreieinıgen
(jottes. (rottes na und die MensSC  16 Antwort des auDens sınd In
en Phasen des Prozesses der Inıtiation aufelnander bezogen, denn e
Na (Gottes), auf dıe der menscnhlıiıche Glaube antW:  ‚y ist nıcht 1Ur

zuvorkommend, sondern verwandeln und S1e efähıgt den Glaubenden
(jottes eigenem Dienst der Versöhnung teilzunehmen‘‘ .19 Das erabKom-
IMNenNn des Geistes Gottes ist nıcht auf den Moment der auTe beschränkt und
ann auch nıcht alleın nıt dem Akt der „Salbung“ oder „„Versiegelung“” VCI-

bunden werden (wıe In Teılen der orthodoxen und altkırchlıchen Tadı-
tıon) Im Anschluss A NCUECETC neutestamentlıche Untersuchungen J Dunn
u.a.) 1I1USS vielmehr daran festgehalten werden, dass cdıe Periode der Inıtıa-
10n andauert bıs dem un dem cie en des (e1istes (Charısmen)
in einem Menschen wırksam werden als Berufung P verantwortliıchem
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Dienst in der Welt Und auch WE WIT daran festhalten, dass dıie auTtfe dıe
Einglıederung in den unıversalen Leı1b Christi bewiırkt, sollte auch diese
„Eingliederung” als eın Weg oder Prozess verstanden werden. ın dessen
Verlauf dıie äuflınge 1m Sınn des täglıchen Sterbens und Auferstehens mıt
Christus immer t1efer in dıe Wiırklichkeit dieses Leı1bes, der Kirche e1INn-
dringen, den Taufbund in der Feler der Eucharistie bekräftigen un lernen,
in der Nachfolge Christı en

IDIie abschließende Beobachtung VOIl Paul Fıddes verdient festgehalten
werden: „In diesem Schlussabschnitt habe ich angefangen, eine ‚ Theo-

ogle des Prozesses’ skızzıeren, dıie nıcht UT dıe Vorstellung VON einem
Prozess der Inıt1atıon stützt, sondern auch ein1ıge Implıkationen eiıner
gemeinsamen Inıt1atıon herausarbeıtet. ber vielleicht gelingt eiıne solche
gegenseıtige Anerkennung VOonNn ‚äquıvalenten Prozessen‘ nıcht sehr mıt

egrifflicher Theologıe sondern auf andere Weıse, ÜUrc rzäh-
len VON Geschıichten story) Im wechselseıtigen Hören auf uUuNseIe Trzäh-
lungen VON den nfängen UNsSCICS Christseins, unabhängıg VOINN der uns präa-
genden Tradıtıion. könnten WIT azu kommen, einander zuzugestehen: ‚ES
ist der gleiche Weg! °  ©3

en den Baptısten 6S VOIL em die orthodoxen Kırchen., dıe
Schwierigkeıiten hatten mıt der 1mM Tauftext VOoN 1982 geäußerten Überzeu-
SUNg, dass die gegenseıltige Anerkennung der autie eın wichtiger Schriutt
se1ın könne., dıe In Chrıstus gegebene Einheıt In der auTtfe A Aus-
FÜ bringen Für S1e oing dıe ekklesiolog1ischen Implıkatıonen
der auie und damıt dıe rage, ob eiıne außerhalb der orthodoxen Kaf-
Che: ıe sıch versteht als cdıe eine, heıilıge, katholısche und apostolıische
Kırche; vollzogene aufTtfe überhaupt qals ültıge auTtfe anerkannt werden
könne. Denn mıt der Anerkennung der auTtfe würde zugle1c die ekkles1ale
Identität der Gemeinschaft anerkannt, In welcher dıe auflfe vollzogen
wurde. (jew1ss <1bt 6S auch für dıie orthodoxen Kıirchen 1Ur dıe eıne aufe,
aber S1e ann Ur in der einen, wahren Kırche vollzogen werden. Gleich-
zeıt1g gılt TSIHC dass dıe autTte e1in entscheidendes, WENN auch nıcht AdUuS$Ss-

reichendes Merkmal ekkles1ialer Identität ist
SO wWiırtt dıe rage der möglıchen gegenseılt1gen Anerkennung der auife

das viel weıterreichende Problem auf, WIE dıe orthodoxen Kırchen den
ekkles1ialen C‘harakter der anderen christlıchen Kırchen einschätzen, oder
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WIEeE S1e dıe Beziıehung der einen Kırche den Kırchen beurteıulen. DiIie
Sonderkommissıon über orthodoxe Mitarbeıit 1m Okumenischen Rat der
Kırchen hatte in iıhrem Bericht 2002 dıe rage folgendermaben formuhieert:
„„G1bt 6S In der orthodoxen Ekklesiologıe Raum für andere Kıirchen? Wıe
könnten dieser Kaum und se1ıne Grenzen beschrıieben werden‘?‘‘

ber das bezeıchnete Problem g1bt 6S se1t langem eiıne intens1ive DIs-
kussıon innerhalb der orthodoxen Kırchen Ihre Beteilıgung der Oku-
menıschen ewegung hat die Dringlichkeıt der rage verschärft, aber eine
tragfähige Antwort hat sıch bıslang nıcht herausgeschält. Emmanuel Clap-
S1S, Dean der Holy C'ross T TINOdOX School of eology in rook-
lıne/Mass hat In einem Aufsatz 99() eıinen Überblick über diese inner-
orthodoxe Debatte gegeben.“' Im Anschluss einen berühmten Aufsatz
des hoch geachteten orthodoxen Theologen George Florovosky aus dem
Jahr 193322 geht GT VOINl der pannung zwıschen den beıden in der en
T formuhierten Grundposıitionen dU:  S Cyprıan Von Karthago tormu-
herte kategorıisch: eccles1iam Nnu salus, das ırken der gÖLt-
lıchen na und des eılıgen Ge1lstes 1st beschränkt auf cdie kanonıschen
(jrenzen der eınen, eılıgen, katholische und apostolıschen Kırche
Außerhalb cMeser Girenzen ann 6S Sr keine AUTe und eın e1l geben;
häretische und schıismatıische Gemeinschaften en keıinerle1 ekkles1iale
Qualität. Demgegenüber 1 Augustıin 1m Donatıisten-Streit daran fest,
dass Häretiker und Schismatıker nıcht völlıg AdUus dem Raum der Kırche
heraus gefallen selen und dass er dıe VO ıhnen vollzogene auTtfe recht-
mäßlge se1 Für ihn ıe kanonıschen G’Grenzen der Kırche nıcht iıden-
tiısch mıt ihrer charısmatiıschen Wiırklichkeıit: der Heılıge Gelst wirkt auch
außerhalb dieser Grenzen. Florovsky hatte alur plädıert, ass dıe ortho-
doxen Kırchen dıe VON ihnen nıe WITKI1C verstandene theologische Os1I-
t1on Augustins ernster nehmen sollten: enn WEeNN Cyprıan auch SC
geben sel, dass dıe Sakramente nur ın der Kırche vollzogen werden kön-
NCI, hätte 61 das In CHE interpretiert und er hätte auch das ortho-
doxe Selbstverständnıs dıe Identifikation der kanonıschen mıt den charıs-
matıschen (Grenzen der Kırche nıe völhıg akzeptiert.“

Clapsıs stellt dann eine e1 Von DL Lösungsversuchen orthodo-
A Theologen VOTL, dıe ZWAar alle daran testhalten, ass dıe orthodoxe Kır-
che dıe eiIne Kırche Ist, aber gleichzeıtig nach gangbaren egen suchen,
dıe ekkles1iale Wiırklichkeit anderer Kırchen anzuerkennen. Denn S1e sSınd
überzeugt, ass (ottes Heıilswirken nıcht auf dıe kanonıschen Grenzen der
Kırche beschränkt werden annn e1 spiıelen 1Un dıe auTtfe und der Pro-
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76855 der sakramentalen Inıtıatiıon eıne entscheiı1dende als Kriterium
für dıie Eınschätzung der ekkles1i1alen Qualität anderer Kırchen SO stellt
Vlassıos Phıdas, Professor der Unıiversıtät VON tHen. mıt Entschıeden-
heıt fest, se1it der altesten eıt habe die Kırche dıe Identität der kırchlichen
Gemeininschaften außerhalb der eiınen Kırche immer and der Anerken-
NUuNS, DZwW. Nıcht-Anerkennung der VonN ıhnen praktızıerten auTtfe beur-
teilt.?* Nur mıt den kırchlichen Gemeıinschaften, dıe dıe aufTtfe praktızıeren,
ann e1in Dıalog über dıe möglıche Vereinigung geführt werden. €e1
konnte ann zwıschen der „Realexıistenz“ der Aaunlie und ıhrer sakramenta-
len Gültigkeıt, dıe unlösbar mıt dem Sakrament der Salbung oder € hrıs-
matıon verbunden 1st, unterschıeden werden. In jedem Fall, Sagl Phıdas, ist
„dıe auflfe nıcht 11UT das anerkannte, fundamentale ekklesiologische TIN-
Z1ID, sondern auch das unverrückbare ekklesiologische Krıiteriıum für jede
ernsthafte und verantwortliche Aussıcht auf eınen theolog1ische Dıalog mıit
dem Zaiel. dıe Eıinheıt In der Kırche wıeder herzustellen.‘“> Dies ist auch der
rund für die wıedernNolte orderung der orthodoxen Kırchen, eiıinen Hın-
WEeIS auf dıe auTtie in dıe Basıs des Okumenischen Rates der Kırchen DZW.
In cdıie Krıterien für dıe Miıtgliedschaft 1m Rat aufzunehmen. uch dıe (ha=
rakterisierung VON bestimmten Gruppen als Anhäretisch”: oder „Sschısma-
tisch” geht nach Phıdas davon AUS, dass S1e weıterhın In Bezıehung stehen
Z eınen Kırche und bıllıgt ıhnen er eıne ZEWISSE ekklesiale Qualität

In der Hoffnung, ass SIE eines ages in dıe Einheıt der Kırche zurück-
kehren

Phıdas verwelst insbesondere auf den Kanon 05 des VI Ökumenischen
Konzıls über dıe Modalıtäten der Wiederaufnahme VON Häretikern, cdie
außerhalb der eınen Kırche etauft wurden und die: Je nach ihrer ähe Zr

apostolıschen Glauben, urc ausdrücklıche Abkehr VON der tırlehre und
en gültiges Glaubensbekenntnis DZW. vorherige Chrismatıon aufgenom-
ICN werden konnten.?® Häufig wird In diesem Zusammenhang auf dıie
Unterscheidung zwıschen oder ‚„‚akrıbıscher" Anwendung der
kanonıschen Regeln (1im Sınne Cyprıians) und der pastoralen Haltung der
„Ökonomie“ hingewlesen. Clapsıs referlert in seinem Aufsatz dıie HEHGiIE

Dıskussion dıesem ema, e VOT em Urc den Entwurf eiıner Vor-
lage für das geplante T und Heılıge Orthodoxe Konzıl angeheızt
wurde uch WE die Vorlage keıne Abstriche der dogmatıschen
Grundposition der Orthodoxı1e machen wollte, 1e 1E c doch AdUuSs

Gründen der pastoralen Okonomie für vertretbar, dıe Sakramente In rch-
lıchen Gemeinschaften außerhalb der orthodoxen Kırche und damıt auch
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deren ekkles1ale Identıität anzuerkennen, sofern be1l ihnen eilıne erkenn-
are ähe ZUIN orthodoxen Glauben und den ernsthaften ıllen ZUT Wıe-

dergewinnung der Einheıt gebe DIie Vorlage stieß jedoch auf heftige KrIı1-
tık. in deren olge das ema der „Ökonomie“ wıeder VOoN der agesord-
NUuNe des Konzıls abgesetzt wurde. da S noch nıcht für eınen Konsens reit
se1 on Florovsky hatte in seinem früher zıt1erten Aufsatz dıe ede
VON der Okonomie als ein problematisches ITheologoumenon bezeıichnet,
das auf keiınen Fall mıt der ärung ekklesiologıischer TODIEMEe verbunden
werden Ü€ uch Clapsıs ne1gt der Ansıcht, ass dıe Diskussion über
das Prinzıp der Okonomie der alsche Kontext sel, dıe ökumenische
Herausforderung der Beziehung anderen Kırchen klären

Was hıer zunächst als eine OmplexXe inner-orthodoxe Debatte erscheınt,
hat jedoch durchaus konkrete Aspekte Gerade dıe inzwıschen entstande-
NCN orthodoxen Dıaspora-Kırchen mMuSsen sıch in zunehmendem Maß AUS-

elinandersetzen mıt der rage, W1IEe S1€e sıch verhalten sollen eiImMmM Übertritt
Von Chrıisten, dıie in anderen Kırchen getauft wurden, ZUT orthodoxen Kır-
che Können S1e dıe außerhalb der orthodoxen Kırche vollzogene aufTfe
anerkennen und damıt den Herkunftskırchen eine SEWISSE ekkles1ale Wırk-
ICAKEI zuerkennen? Was würde daraus für ihre ökumenıschen Bezıehun-
SCH diesen Kırchen folgen?

John Eriıckson, Professor für Kırchengeschichte Vladımir s
TINOdOX Theologica Semıinary der TIANOdOX Church in Ameriıca, hat dıe
gegenwärtige Praxıs In den verschiedenen orthodoxen Kırchen auf hıstorI1-
schem Hıntergrun untersucht und 1st el interessanten Ergebnissen
gekommen.“’ Grundlegend ist für dıe me1listen Kırchen der bereıits erwähnte
anon 05 des VI Okumenischen Konzıls, aber seine Anwendung auf dıe
heutige Sıtuation ist strıttig, VOL Cim 1m IC auf dıe spätere Anrufung
des Prinzıps der „Ökonomie‘“‘. Erickson ze1gt, dass In der Geschichte der
orthodoxen Kırchen Z7Wel unterschiedliche Ansätze gegeben hat, e bis
heute nachwiırken. DIie russische Tradıtion hat sıch stark dıe „westliıche“,
sakramentale Posıtion angelehnt. Demzufolge können Konvertiten Aaus

hıstorıschen protestantıschen Kırchen (mıt trinıtarıschem Bekenntn1s und
nıcht gefirmte Katholıken nach dem post-baptıismalen Rıtus der Chrisma-
t10n aufgenommen werden. Denn erst mıt der Chrismation iSst der Prozess
der Inıtıatıon abgeschlossen und protestantische Kırchen en des
Mangels elInes gültıgen bıischöflichen Amtes keıne sakramentale Legıtima-
t10N für dıe Chrısmatıion. Gefrmte Katholiıken ebenso WIEe orientalısch
orthodoxe Chrısten können Urc dıe egung eines Glaubensbekenntn1is-
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SCS aufgenommen werden. Von elıner (erneuten) auie wırd in beıden Fäl-
len abgesehen.

DiIie Iradıtiıon der griechıschen OrthodoxI1e WAar wen1ıger dem sakra-
mentalen ar  er der Chrismatıon interessiert als vielmehr der Be-
deutung des, auch be1l der Chrismation verwendeten, eılıgen Ols, das für
viele Arten VON Weıhehandlungen und auch für kte der Versöhnung
gebraucht wurde. So entwickelte sıch e1in e1gener, VO post-baptismalen
Zusammenhaneg unabhäng1iger lıturgischer Rıtus für die Versöhnung, auch
mıiıt Apostaten, Häretikern und anderen Abgefallenen, uUurc Verwendung
des eılıgen Ols DIies wurde 667 be1l einem Konzıl In oskau VOIN en
östlıchen Patriarchaten bestätigt. Im usammenNhang mıt eiıner Kontroverse
über dıe ‚„Häretiker- Taufe‘ kehrte dıe griechische Orthodox1e dann 4S3
ZUT Praxıs zurück und verlangt seıther (1im TINZID dıe (  1eder)-
auife für alle Konvertiten nıcht NUur AUS westlıchen, sondern auch AUSs den
orlıentalıschen orthodoxen Kırchen Diese Posıtion wırd heute VOTL em
VON den Klöstern des ergs OS verte1i1digt.

DIie offenkundıge Schwierigkeıit, dıie sıch daraus heute für die Öökumen1-
schen Beziehungen erg1bt, wırd ann häufig Üfe dıe Anrufung des Yin-
Z1pS der „Okonomie“ überwunden, c wırd auf dıe Sstirenge Forderung
er 41auUure als Bedingung für dıe uiInahme In dıe orthodoxe Kırche VCI-

zıchtet. Erickson Ist, WI1Ie dıe zı lerten Theologen, der Meıinung, dass
diese „„‚öÖkonomische‘ Praxıs nıcht 1m inklang steht mıt der Tradıtion der
orthodoxen Kırchen ıIn iıhren Bezıehungen anderen Kırchen und ıhren
Mıtgliedern. Er hıelte CS für hılfreicher. WE alle orthodoxen Kırchen dıe
Strenge orderung der autTte als Bedingung für e uInahme ausdrücklich
zurückweısen würden und bereıt waren, die ekklesiologıischen Konsequen-
ZeN zıiehen. Der bIS 1INs Jahrhundert praktızıerte Rıtus der 1turg1-
schen Versöhnung HIC dıe Salbung mıt dem eılıgen Ol, der unterschıie-
den werden VON der post-baptismalen Salbung, könnte wıeder In
Ta gesetzt werden. ıne ewegun In diese ichtung ıst Te111c biısher
nıcht erkennen.

F1Ur In der Diskussion Theologen der verschliedenen Kırchen,
sondern auch in den UOrganen der ökumenıischen ewegung 1st e ucC
nach egen ZUL gegenseıltigen Anerkennung der aufTtfe weıtergegangen se1ıt

31en Berichten und Studıientexten. dıe eingangs vorgestellt wurden. So hat
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insbesondere dıe Kommissıon für (Glauben und Kirchenverfassung se1it
9098 dıe begonnene Arbeıt In mehreren Konsultationen tortgesetzt, deren
Ergebnisse NUuN In einem Bericht dem 1fe „„UOne Baptısm Towards
utual Recognition of Chrıistian Inıt1ation“ zusammengefasst SInd. Der
noch nıcht veröffentlichte Bericht, der auf eıne zweıte Konsultation in
Faverges 2001 zurückgeht, wırd 1mM August dieses Jahres der Plenarsıtzung
der Kommıissıon be1 ihrer Jlagung In uala Lumpur ZUT Beratung und
Beschlussfassung vorgelegt werden.*®

Zusätzlich hat auch dıe (Gemelhmsame Arbeıtsgruppe zwıischen der
römısch-katholischen Kırche und dem Okumenischen KRat der Kırchen In
der Periode se1t 1998% dıe rage nach den ekklesiologıschen un Öökumen1-
schen Implıkationen der gemeınsamen auTtfe aufgegriıffen. Der Aaus dieser
Arbeıt hervorgegangene exf 1st ebenfalls noch nıcht veröffentlich und
auch VO Plenum der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe noch nıcht verabschilie-
det.*? el Jlexte en jedoch eiınen rad VONN eıtfe erreıicht. dass S1IE In
dıe abschlıeßende Auswertung einbezogen werden mMussen
e1 Texte en eınen äahnlıchen Duktus und erganzen eiınander.

Während 6S 1M ext Von Glauben und Kırchenverfassung In erster _ ınıe
die Aufarbeitung der se1it dem Bericht VON 99’/ aufgetauchten Fragen

geht, 1e2 das Hauptinteresse des lextes der Gemelinsamen Arbeıtsgruppe
darauf. dıe ekklesiologischen und ökumeniıischen Implıkationen, also dıe
Konsequenzen herauszuarbeıten, cd1e sıch AdUus der zunehmenden gegensel-
tiıgen Anerkennung der autTtfe ergeben. In beiden schlägt sıch dıie Komple-
x1tät der muıt der angestrebten Taufanerkennung verbundenen lıturg1schen,
theologıschen, kanonıschen und ekklesiologischen TODIeEemMEe nıeder, aber
e1: sınd VON der Überzeugung, dass dıe Kırchen in der Öku-
menıschen ewegung auf dem eingeschlagenen Weg vorangehen können
und müssen.
el nehmen den Grundgedanken des Berichts Von 1997 auf, dass 6S

eın Grundmuster des Prozesses der christlıchen Inıtıiatıon o1bt, das Unter-
weıisung 1m Glauben, autTte mıiıt Wasser und Te1ılnahme en der
Gemeılinde umfasst. So el SS 1m ext VON Glauben und Kırchenverfas-
SUNS Uurc dıe Inıt1atıon wırd e1in ensch t1efer hineingezogen in das
Geheimnis des Lebens in Christus. Inıt1ation führt einem lebenslangen
PrOZEeSsSSs des Lernens und verantwortlicher Nachfolge. erinsbesondere die Kommission für Glauben und Kirchenverfassung seit  1998 die begonnene Arbeit in mehreren Konsultationen fortgesetzt, deren  Ergebnisse nun in einem Bericht unter dem Titel: „One Baptism: Towards  Mutual Recognition of Christian Initiation‘ zusammengefasst sind. Der  noch nicht veröffentlichte Bericht, der auf eine zweite Konsultation in  Faverges 2001 zurückgeht, wird im August dieses Jahres der Plenarsitzung  der Kommission bei ihrer Tagung in Kuala Lumpur zur Beratung und  Beschlussfassung vorgelegt werden.?®  Zusätzlich hat auch die Gemeinsame Arbeitsgruppe zwischen der  römisch-katholischen Kirche und dem Ökumenischen Rat der Kirchen in  der Periode seit 1998 die Frage nach den ekklesiologischen und ökumeni-  schen Implikationen der gemeinsamen Taufe aufgegriffen. Der aus dieser  Arbeit hervorgegangene Text ist ebenfalls noch nicht veröffentlicht und  auch vom Plenum der Gemeinsamen Arbeitsgruppe noch nicht verabschie-  det.? Beide Texte haben jedoch einen Grad von Reife erreicht, dass sie in  die abschließende Auswertung einbezogen werden müssen.  Beide Texte haben einen ähnlichen Duktus und ergänzen einander.  Während es im Text von Glauben und Kirchenverfassung in erster Linie  um die Aufarbeitung der seit dem Bericht von 1997 aufgetauchten Fragen  geht, liegt das Hauptinteresse des Textes der Gemeinsamen Arbeitsgruppe  darauf, die ekklesiologischen und ökumenischen Implikationen, also die  Konsequenzen herauszuarbeiten, die sich aus der zunehmenden gegensei-  tigen Anerkennung der Taufe ergeben. In beiden schlägt sich die Komple-  xität der mit der angestrebten Taufanerkennung verbundenen liturgischen,  theologischen, kanonischen und ekklesiologischen Probleme nieder, aber  beide sind getragen von der Überzeugung, dass die Kirchen in der öku-  menischen Bewegung auf dem eingeschlagenen Weg vorangehen können  und müssen.  Beide nehmen den Grundgedanken des Berichts von 1997 auf, dass es  ein Grundmuster des Prozesses der christlichen Initiation gibt, das Unter-  weisung im Glauben, Taufe mit Wasser und Teilnahme am Leben der  Gemeinde umfasst. So heißt es im Text von Glauben und Kirchenverfas-  sung: „Durch die Initiation wird ein Mensch tiefer hineingezogen in das  Geheimnis des Lebens in Christus. Initiation führt zu einem lebenslangen  Prozess des Lernens und verantwortlicher Nachfolge. Daher ... ist die Taufe  Teil des umfassenderen Prozesses des Hineinwachsens in den Leib Christi  durch die Kraft des Heiligen Geistes. Die Kirchen unterscheiden sich von-  einander nicht so sehr im Blick auf das Ziel dieses Prozesses, als vielmehr  314ist dıe aufTtfe
Teıl des umfassenderen Prozesses des Hıneinwachsens In den Leıb Christı
ITrC die Tra des eılıgen Ge1lstes. Dıie Kirchen unterscheıden sıch VON-
elinander nıcht sehr 1mM 16 auf das Ziel dieses Prozesses, als vielmehr
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hinsıchtlich der konstitutiven e1le und der rage, W alllı S1e 1m en eines
Menschen aktualısıert werden sollen.‘“>9

uch der parallele exft der (Gjemelmnsamen Arbeıtsgruppe spricht urch-
WCO VON der ‚„‚chrıstlıchen Inıt1atiıon“ als einem umfassenden Prozess. in
dessen Zentrum TEeE1111C dıe aute steht, und ß beobachtet eiıne stärkere
Konvergenz zwıschen den kırchliıchen Tradıtionen, WENN der 1C wenıger
auf den Taufrıtus als solchen, sondern auf das breıtere Grundmuster der
Tauf-Inıtiatiıon und des Hıneinwachsens In Christus gerichtet WIrd. „ESs wırd
er vorgeschlagen, dass jede Kırche, auch WEeNnNn S1€e weıterhın ihrer Tauf-
TIradıtıon O18gtT, In den anderen dıe eine auTtfe In Jesus Chrıistus anerkennt,
indem STE dıe Ahnlichkeit der weıteren Formen VONN Inıtı1atıon und Hın-
führung auf Chrıstus bestätigt, W1e S1e sıch In jeder Gemennschaft tınden.“'
el lexte reflektieren AauSTUNrlic über die Bedeutung und dıe mplı-

katıonen eiıner gegenseıltigen „Anerkennung”‘. Letztlich seht eiınen
Akt des geistliıchen Urteıls (dıscernement) über ıe ın der Jeweıligen
Gemeıinschaft, ihrer Praxı1s der autie un: Inıtıation, ıhrem Bekenntnis des
aubens, iıhrer kırchlichen Ordnung und ıhrem Zeugn1s ZU USdarucCc
kommende Apostolıizıtät. Der ext der Geme1insamen Arbeıtsgruppe Sagl
dazu: ‚„Dıe Anerkennung der Apostolızıtät des Rıtus und des ordo der aulife
1st e1in Schriutt In iıchtung auf dıe VO Anerkennung der Apostolıizıtät der
Kırchen ın eıner weıteren und t1eferen Bedeutung.“” Und er ann der
ext feststellen Die gegenseıltige Anerkennung der auTtie wırd ZUT Form,
ın der getrennte Gemeininschaften den bereıts erreichten rad der Gemeılin-
schaft Z USArucCc bringen; S1e 1st selbst e1in Akt der Anerkennung VON

Koinonia, ıIn dem sıch dıe wiıirklıche Gemeinschaft zwıschen den Kırchen
nıederschlägt, und S1e welist zugle1c darauf hın, dass diese Gemeıninschaft
noch nıcht vollkomme ist.‘ >2

Der ext VOoO  —> Glauben und Kirchenverfassung SCANLE mıt einem
Abschnitt „Unterwegs ZUT gegenseltigen Anerkennung: Schritte auf dem
Wege  c Er hält daran fest, dass dıe gegenseılt1ige Anerkennung der auitfe
VOoNn grundlegender Bedeutung ist für dıe ucC der Kırchen nach ıchtba-
RO} Eıinheıt; die Anerkennung vollzogen wurde, hat S1e sıch als Anstoß
ZU wachsender Gemeininschaft in Gottesdienst, Zeugn1s und Dıienst erwI1ie-
e  S Er wıiederholt dıe Hoffnung, dass dıie gegenseıtige Anerkennung der
auilie ermöglıcht werden könnte Ure dıe Feststellung, ass sıch dıe
Grundmuster des Prozesses der christliıchen Inıt1atıon In den Kırchen gle1-
chen. urc eıne Betrachtung der (Grundmuster chrıistlıcher Inıtıatıon,

Einschluss VOI katechetischem Materıal, geıistliıcher Bıldung, Seel-
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und der lıturgi1schen Praxıs könnten dıe rchen gegenseıt1g bere1-
chert werden In der Wertschätzung anderer kırchlicher Formensorge und der liturgischen Praxis könnten die Kirchen gegenseitig berei-  chert werden in der Wertschätzung anderer kirchlicher Formen ... Daraus  ergibt sich die Möglichkeit, dass die Kirchen einander als christliche Kir-  chen anerkennen auf der Grundlage des Grades an Einheit im Vollzug von-  einander sehr ähnlichen Riten verbunden mit ähnlichen Grundmustern von  Initiation im Zusammenhang mit der Taufe.“?  Aus beiden Texten ergibt sich die Fruchtbarkeit des Ansatzes seit 1997,  der die Taufe hineinstellt in den umfassenden Prozess der Initiation und  seiner drei Dimensionen. In dem Maße, indem die Kirchen gegenseitig den  apostolischen Charakter dieses Prozesses anerkennen können, eröffnet sich  die Möglichkeit, auch ihre gegenseitige Anerkennung als Kirchen und die  Vertiefung ihrer Gemeinschaft als einen Prozess zu verstehen, der in seinen  Phasen und Dimensionen dem Prozess der Initiation des einzelnen Chris-  ten vergleichbar ist. So wie es sich bei der christlichen Initiation letztlich  um einen lebenslangen Prozess handelt, ist auch der Prozess der Wieder-  gewinnung kirchlicher Gemeinschaft ein offener Weg, den die Weltkonfe-  renz für Glauben und Kirchenverfassung mit einer Pilgerreise verglichen  hat.* Er hat seinen Anfang wie im Fall der christlichen Initiation in der  Gabe Gottes, der Gabe der Gemeinschaft in Christus; er gewinnt seine kon-  krete Ausrichtung, indem die Kirchen sich gegenseitig als Gefährten auf  dem gemeinsamen Weg anerkennen; er bedarf des Hineinwachsens und der  Bekräftigung des gemeinsamen apostolischen Glaubens; er könnte sich  konkretisieren in einem liturgischen Akt der Versöhnung ähnlich der alten  orthodoxen Praxis der Salbung; und er zielt auf den Vollzug der Gemein-  schaft in der Feier der Eucharistie und im gemeinsamen Zeugnis und  Dienst. Die gegenseitige Anerkennung der Taufe stünde dann symbolisch  für die wechselseitige Bestätigung, dass die Kirchen sich gemeinsam auf  dem Weg befinden und entschlossen sind, auf ihm weiter voranzugehen.  Eine so gefasste „Taufekklesiologie‘“ könnte in der Tat helfen, manche der  gegenwärtigen Blockierungen auf dem ökumenischen Weg zu beseitigen.  ANMERKUNGEN  Die Diskussion über Taufe, Eucharistie und Amt 1982-1990. Stellungnahmen, Auswir-  Frankfurt/Main und Paderborn 1990.  kungen, Weiterarbeit. Hg. v. ÖRK/Kommission für Glauben und Kirchenverfassung,  »  Dagmar Heller, Baptism the Basis of Church Unity? The Question of Baptism in Faith  and Order, in: The Ecumenical Review Vol. 50, No. 4, October 1988, 480ff.  Beide Zitate in dem in Anm. 1 genannten Band, 55.  316Daraus
erg1bt sıch dıe Möglıchkeıit, dass dıe Kırchen einander als CNrıstilıche Kır-
chen anerkennen aut der rundlage des Girades Einheıt 1m Vollzug VON-

einander sehr äahnlıchen Rıten verbunden miıt äahnlıchen Grundmustern VON

Inıt1atıon 1M Zusammenhang mıt der Taufe.‘
Aus beiıden Texten erg1bt sıch dıie Fruchtbarkeıt des Ansatzes se1it 1997,

der dıe auTte hıneinstellt In den umfassenden Prozess der Inıtiatıon und
seıner dre1 Dımens1ionen. In dem Maße, indem dıe Kırchen gegenseılt1g den
apostolıischen Charakter dieses Prozesses anerkennen können, eröffnet sıch
dıe Möglıchkeıt, auch ihre gegenselt1ge Anerkennung als Kırchen und dıe
Vertiefung iıhrer Gemeininschaft qls einen Prozess verstehen, der ın seınen
Phasen und Dimensionen dem Prozess der Inıtiatıon des einzelnen Chrıs-
ten vergleichbar 1st. So WIEeE N sıch be1 der chrıstlıchen Inıtıatıon letztliıch

eiınen lebenslangen Prozess handelt, 1st auch der Prozess der 1eder-
gewiınnung kırc  16Ner Gemeninschaft eın ffener Weg, den dıe Weltkonfe-
IeNZ für Glauben und Kırchenverfassung mıt elner Pılgerreise verglıchen
hat.* HBr hat seınen Anfang WIEe 1m Fall der CNArıstliıchen Inıt1atıon In der
abe Gottes, der abe der Gemeininschaft In Chrıstus:; ST gewınnt se1ıne kOon-
krete Ausrichtung, indem die Kırchen sıch gegenseılt1ig als Gefährten auf
dem gemeinsamen Weg anerkennen: wiß des Hıneinwachsens und der
Bekräftigung des gemeınsamen apostolıschen aubens:;: C: könnte sıch
konkretisieren In einem lıturgischen Akt der Versöhnung hnlıch der alten
orthodoxen Praxı1s der Salbung; und zielt auf den Vollzug der (Gjeme11in-
schaft in der Felier der Eucharıstie und 1M gemeınsamen Zeugn1s un
Dienst. DIie gegenseıtıge Anerkennung der aufTtfe stünde annn symbolısch
für die wechselseıtige Bestätigung, dass dıe Kırchen sıch gemeinsam auf
dem Weg eiIınden und entschlossen Sınd. auf hm weiıter voranzugehen.
ıne gefasste „ Taufekklesiologie“ könnte in der lat helfen, manche der
gegenwärtigen Blockıerungen auf dem ökumenıischen Weg beseıltigen.
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